Breslauer Rreis- Blatt 


Sonnabend, No. 17. den 23. April 1836. 


Kurrende. 


| Begufs der diesjährigen Canton-Reviſion haben die Gerichtsſchreiber alsbald mit Anfertigung 
der gewöhnlichen Auszüge aus den Stamm-Rollen, wozu die Formulare in unterzeichnetem Amte 
abgeholt werden koͤnnen, vorzugehen, und in ſelbige ſaͤmmtliche Individuen, welche in dem Zeit⸗ 
raume vom 1. Januar 1812 bis ult. December 1816 geboren ſind, einzutragen. 
Dieſe Extracte ſind in derſelben Art anzufertigen, wie ſolches durch die Kurrende vom 
5. Juni 1833 vorgeſchrieben worden iſt, und haben ſich mit denſelben und den auf die Militair⸗ 
Verhaͤltniſſe der eingetragenen Perſonen Bezug habenden Papieren, zu denen auch im Bezirk des 
1. Bataillons Koͤnigl. 10. Landwehr⸗Regiments die Geſtellungs⸗Ordres gehören, wogegen bei den bes 
treffenden Ortſchaften die Beſcheinigung des Bezirks-Feldwebels nicht erforderlich iſt, die aber in 
den Ortſchaften des Bezirks 3. Bataillons unbedingtes Erforderniß bleibt, — die Gerichtsſchreiber 
zum 6. k. Mts., als Freitag, fruͤb 6 Uhr unfehlbar in dem Gaſthauſe zum ſchwarzen Bär zu 
Poͤpelwitz einzufinden, woſelbſt die Reviſion der quäft. Extracte erfolgen wird. Die Tage, an 
denen die Canton-Reviſion ſelbſt vorgenommen werden wird, werden den Gerichtsſchreibern in dies 
ſem Termine bekannt gemacht werden. 5 


Breslau den 20. April 1836. Koͤnigl. Land räͤthl. A mt. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder des Schleſiſchen Vereins für Pferderennen und Thierſchau, welche mit Einzah⸗ 
lung des Jahresbeitrags pro 1836 noch im Ruͤckſtande find, werden in Folge meiner Bekannte 
machung vom 20. Februar hiermit erneuert aufgefordert, entweder die bei dem Kreis-Kommunal⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Genſert bereit liegenden Actien Scheine ꝛc. bis Ende dieſes Monats in Empfang 
nehmen zu laſſen, oder den Austritt aus dem Vereine bei demſelben anzuzeigen, da der Abſchluß 
der Sache mit dieſem Termine unbedingt erfolgt, fo daß vom 1. Mai ab, nur in dem Bureau 
des Directorii der weitere Actien-Debit Statt findet. 3 
Breslau den 20. April 1886. Königl. Landräthl. Amt. 
5 G. Koͤnigsdorff. 


Bekanntmachung. = 


Sa Verfolg der in der Kurrende des unterzeichneten Amtes vom 24. Februar c. sub 5 enthal⸗ 
tenen Feſtſetzung, wonach die Praͤnumerations⸗Gelder für die Kreisblaͤtter pro II. Quartal c. bis 
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zum 15. d. Mts an die Kreis-Communal- Kaffe 
Zahlung ſaͤumigen Subſeribenten hiermit den Auft 
leiſten, auch Behufs der Quittungs-Leiſtung die 


zu bringen, widrigenfalls das angedrohte 
Ortsgerichte werden hierbei zugleich erinnert, 


Breslau, den 20. April 1836. 


eingezahlt werden ſollten, erhalten die mit der 


rag, ſolche unfehlbar bis zum 30. d. Mts zu 
Kreis» Communal » Quittungs = Bücher zur Stelle 
Straf- Verfahren unbedingt eintreten müßte, — Die 
ö a die etwanigen Anzeigen uͤber Ab- und Zugaͤnge bis 
zu obigem Termine bei gedachter Kaſſe abzugeben, 
auf ſpaͤtere Abmeldungen fuͤr das laufende Quartal 


da wegen des noͤthigen Abſchlußes der Sache 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden kann. 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


5 Bekanntmachung. 8 
8 nen Ortsgerichte, welche mit Abholung des Sachregiſters zum Amtsblatt pro 1835 noch 


im Ruͤckſtande ſind, werden in Folge der 


Bekanntmachung vom 11. Februar im Kreisblatt No. 7 


hiermit erinnert, die bendthigten Eremplare bis Ende dieſes Monats bei der Kreis-Communal⸗ 
Kaffe gegen Zahlung des Subſeriptions⸗Preiſes von 74 Sgr. in Empfang zu nehmen, weil hier⸗ 


naͤchſt der Abſchluß der Sache erfolgen wird. 
Breslau den 20. April 1836. 


Meine Frau iſt ein Engel. 


In einer Zeitſchrift fand Jemand einen Auf: 
ſatz, worin ein armer Ehemann zu beweiſen 
ſucht, daß ſeine Frau ein Satan ſei, und doch 
am Ende geſteht, daß er dieſen Satan nicht 
gerne gegen irgend einen Engel vertauſchen 
moͤchte. — Nun hat derſelbe grade ſo einen 
Engel zu Hauſe, der ihm das Leben lang und 
das Vergnuͤgen kurz macht, und den er gerne 
fuͤr irgend einen Satan hingaͤbe. Er hat ſich 
daher auch vorgenommen, die Eigenſchaften die⸗ 
ſes Engels hier zur Schau auszuſtellen, und 
ſeinen Himmel der Welt aufzuſchließen. 

Ich bin keiner von jenen leichtglaͤubigen 
und gefaͤlligen Ehemaͤnnern, wie man ſie uͤber⸗ 
all trifft. Ich bin ſehr ſtrenge, wenn es ſich 
um die Erfuͤllung der Pflichten einer Frau han⸗ 
delt, und je mehr rechtſchaffene Maͤnner mir 
vorkommen, welche die Augen bei gewiſſen Sa⸗ 
chen feſt zudruͤcken, deſto weiter thue ich die 
meinigen Tag und Nacht auf, deſto argwoͤhni⸗ 


ſcher und eiferfüchtiger werde ich. — Dennoch 


entdecke ich nichts, gar nichts, was auch nur 
die kleinſte Rüge verdiente; im Gegentheile, ich 
ſollte meinen Mund nur immer zu Lobeserhe⸗ 
bungen oͤffnen, denn wahrhaftig, meine Frau 
iſt ein Engel! 

Sie geht faſt niemals aus, und ohne mich 
ſchon gar nicht. — Ich habe ihr ein Zimmer 
eigens zu ihrer Bequemlichkeit recht niedlich meu⸗ 
bliren laſſen, allein ſie bleibt nicht darin, ſie will 


Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


immer bei mir und um mich ſein. Wenn ich 
ſchreibe, ſo ſitzt ſie hart an meinem Sekretaͤr, 
ſieht mir faft jeden Buchſtaben vom Papiere 
weg, und ruft dann aus: Welch eine zierliche 
Schrift haft du, liebes Männchen! — und in 
einigen Minuten darauf wiederholt ſie laut einen 
Gedanken, den ich ſo eben niederſchrieb, und 
ſchwoͤrt mir, er ſei aus ihrer Seele genommen. 
So fall' ich alle Augenblicke aus dem Zuſam⸗ 
menhange, und ich muß aufrichtig geſteben, ich 
habe, ſeit ich verheirathet bin, noch nichts Klu⸗ 
ges zu Stande gebracht; allein ich kann ihr 
über ihre Liebe doch keine Vorwürfe machen, 
und muß geſtehen, meine Frau iſt ein Engel. 

Sie ſteht nicht fruͤher auf als ich, daher 
kommt es dann freilich, daß die Köchin theuer 
einkauft, und unſer Kaffee oft ſo ſchlecht iſt, 


als er nur irgend in einem Kaffeehaufe fein 


kann; ſie geht nicht einmal in die Kuͤche, um 
nur keinen Augenblick von mir getrennt zu ſein, 
daher geſchieht's oft, daß wir von einem Mit⸗ 
tagseſſen hungrig aufſtehen, weil alles verkocht 
und verbrannt iſt. Will ich dann die Koͤchin 


ausſchelten, ſo laͤßt ſie das nicht zu, weil mix 
der Zorn ſchaden koͤnnte. Meine Frau iſt ein 


Engel! — 5 

Ich muß ihretwillen im Mai noch zwei 
Hemden und drei Weſten tragen, damit ich 
meine Temperatur nur nicht zu ſchnell ändere. 


Wenn ich durſtig bin und trinken will, fo fährt 


* 


ſie mir wie einem Kinde immer vorher mit der 
Hand uͤber die Stirne, ob ich nicht erhitzt bin. 


3% 


mn 


bei der Hand faſſe. a 8 6 
die Mittagszeit auf der Baſtei ſpazieren; ſie 
iel mir faſt in Ohnmacht, als mich ein Maͤd⸗ 
chen, welches ſie nicht kannte, gruͤßte. Meine 


5 Ich darf keinen Tabak rauchen, weil meine Bruſt 


dadurch leiden koͤnnte. Heeringe, Sallat und 


dergleichen Speiſen, welche ich ſehr liebe, darf 
ich nicht eſſen, weil ſie zu viel Saͤure in das 
Blut bringen; ſuͤße Speiſen laͤßt ſie mich nie 
genießen, dieſe verderben, ſpricht ſie, den Magen. 
Dennoch ſetzt ſie mir alles Friſche und Zarte 


von Gemuͤſe auf, was die Jahreszeit nur im: 
mer bietet, und daher koſtet auch meine Kuͤche 


ein ungeheures Geld; ich kann alſo nicht leug— 
nen, daß fie auf's Zaͤrtlichſte für meine Geſund— 
heit beſorgt iſt, und muß geſtehen: meine Frau 
iſt ein Engel! — ; 

Sie macht jeden Tag, der auch nur an 
die kleinſte Kleinigkeit erinnert, zu einem Feſt— 
tage, und uͤberraſcht mich an jedem dieſer Feſt⸗ 
tage mit einem neuen Geſchenke oder mit einer 
andern Unterhaltung. An meinem Geburtstage 
hat ſie mir, ohne daß ich es wußte, hundert 
Perſonen zu Mittag gebeten; an meinem Nas 
menstage uͤberraſchte fie mich mit Muſik, Des 
klamation, Tableaus und Ball. — An unſerm 
Vermaͤhlungstage ließ ſie mir alle Zimmer voll 
mit friſchen Blumen ſtellen les war mitten im 
Januar); am Jahrestage unſerer Bekanntſchaft 
erſtaunte ich nicht wenig, ein praͤchtiges ſil⸗ 


bernes Deieneur zu finden. — Sogar der Er⸗ 


innerungstag an den erſten Druck der Hand 


wurde durch eine goldene Doſe gefeiert, welche 


fie mir mit ihrem wohlgetroffenen Bildniſſe 
überreichte, Am Morgen jeder dieſer Tage tritt 
fie mir vom Kopf bis zum Fuß neu und präch⸗ 
tig gekleidet entgegen; das alles geht nun, wie 
naturlich, aus meinem Beutel (denn ſie beſitzt 
kein eigenes Vermögen), und koſtet ungeheuer 
diel Geld; allein ſie thut es ja nur, um mir 

reude zu machen, und ich muß alſo wieder 
ausrufen: meine Frau iſt ein Engel! 


Sie haͤlt ſich feſt davon überzeugt, daß 
keine wahre Liebe ohne Eiferſucht beſtehen koͤnne, 
und um mir daher ihre unendliche Liebe zu be⸗ 


weiſen, iſt fie auch unendlich eiferfüchtig; fie iſt 
im Stande, mitten in einer Geſellſchaft laut zu 


weinen, wenn ich auch nur eine andere Dame 
Neulich gingen wir um 


Dtau iſt ein Engel! 


N 


Y 
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Mit vieler Muͤhe brachte ich es dahin, daß 


ſie im vergangenen Karneval einmal mit mir 
den Ball am Minoritenplatz beſuchte. Mehrere 
Maͤnner forderten ſie zum Walzen auf; ſie nahm 
keine Aufforderung an, bis ich ſie bat, mir zu 
Liebe ſich einigemal im Saale herumzudrehen. 
Kaum hatte ſie gehoͤrt: mir zu Liebe, ſo flog 
fie ſchon die Reihen hinab, und tanzte immer 
fort und immer fort. Ich wollte um zwei Uhr 
nach Hauſe gehen; allein ſie ſagte mir, ſie 
wolle mir beweiſen, was ſie mir zu Liebe zu 
thun im Stande ſei, und tanzte noch wuͤthen⸗ 
der als zuvor, und ich 
wuͤrde jetzt noch forttanzen, wenn ich ſie nicht 
mit Gewalt aus dem Saole fortgezogen hätte, 
Iſt meine Frau nicht ein Engel? 

Und dennoch bin ich ſeit meiner Verehli⸗ 
chung mit dieſem Engel faſt immer unpaß und 
mißmuthig und unbehaglich und traurig und — 
ich weiß gar nicht, was ich alles bin. — Jetzt 


fange ich auch noch an die Gelbſucht zu bekom⸗ 


men, weil ich mir zu wenig Bewegung mache. 
Ich bleibe dabei: Engel gehoͤren in den Himmel 
und nicht auf die Erde. i 


i Anek boten. 
Lautes Selbſtgeſpraͤch. 
Ein Eckſteher in Berlin hielt folgendes 
Selbſtgeſpraͤch über die Cholera: Ick ſoll mer 


hüten vor zweerlei, daß ick nich die Cholera he 


kriege, erſtens vor Schnaps, 
Aerger. — 


zwetens vor 


und kriege ſe doch. Alſo will ich lieber Schnaps 
und die Cholera, als Aerger und die Cholera. 


3 


Belohnte Todes ang ſt. 

Als Napoleon nach Belgien abreiſen wollte, 

ließ er einen geſchickten Stahlarbeiter zu ſich 
kommen, und befragte dieſen: ob er ihm ein 
Panzerhemd machen koͤnne, das gegen Hieb und 
Schuß ſichere? Der Stahlarbeiter bejahete es, 
und forderte 18000 Franken dafuͤr. Als er zur 


beftimmten Zeit das fertige Panzerhemd über⸗ 
brachte, befahl ihm Napoleon es anzuziehen. 


Der Mann gehorchte. Nun ergriff Napoleon 
2 Piſtolen, indem er ſagte: Wir wollen einmal 


glaube wahrhaftig, ſie 


Gut — aber dann krieg ich fie 35 
doch. — Poſito, ich zwinge mir, und trinke 
kenen Schnaps. Gut, aber dann aͤrgere ich mir 
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verſuchen, ob Deine Arbeit fo feſt iſt, als Du 
verſprochen. Er ſchoß ein Piſtol auf die Bruſt 

des Bürgers ab; die Kugel prallte zuruͤck. Kehr 
Dich um! rief Napoleon. Der Buͤrger gehorchte. 
Das zweite Piſtol ward auf den Rücken abge⸗ 
druͤckt; die Kugel prallte wieder ab. Der er⸗ 
ſchrockene Kuͤnſtler glaubte ſich nun erloͤſt, doch 
Napoleon ergriff eine dritte, und verſuchte noch 
2 Schuͤſſe auf den Zitternden mit gleichem Er: 
folg. Deine Arbeit iſt gut, verſetzte Napoleon, 
wie viel verlangſt Du dafuͤr? 18000 Franken, 
antwortete ſtammelnd der Stahlarbeiter. Nicht 
ſo, mein Freund, ſprach Napoleon, ich gebe 
Dir 36000 Franken für dies Meiſterſtuͤck, und 
ſchrieb ihm die Anweiſung zu dieſer Summe 
auf den kaiſerlichen Schatz. 


—— 


Rath geber. 


16. Ein gutes Augenwaſſer. 
Den an Augenſchwaͤche Leidenden iſt fol— 
gendes Augenwaſſer zu empfehlen: Man nimmt 
eine Flaſche friſches Brunnenwaſſer, 4 Loth wei— 
ßen Vitriol, 4 Loth feinen Raffinadezucker und 
20 hellaͤndiſche Gewuͤrznelken, laſſe es auf einem 
warmen Ofen oder im Sommer in der Sonne 
48 Stunden deſtilliren, filtrire es hernach, daß 
es ganz hell und rein wird, und hebe es gut 
verwahrt zum Gebrauche auf. Bekommt es in 
der Folge etwas Truͤbes, ſo filtrirt man es noch 
ein Mal. Mit dieſem Augenwaſſer feuchtet man 
die Augenlieder ſowohl als die Stelle rings um 
die Augen vermittelſt eines Schwaͤmmchens taͤg⸗ 
lich oͤfters an, und ſchon nach einigen Tagen 
findet man die Augen geſtaͤrkt. 
17. Ingwer ⸗-Bier zu bereiten. 
Man nimmt zu 104 Pfund Waſſer 6 Pfund 
Zucker (Melis⸗ oder Lumpenzucker) und 6 Loth 
zerſtoßenen Ingwer, kocht es 1 Stunde lang, 
ſchaͤumt es dann ab, und thut, um es abzu⸗ 
klaͤren, das Weiße von 8 Eiern wohl geſchlagen 
binzu. Hat alles gut gekocht, ſo filtrirt man 
die Fluͤſſigkeit in einem Zuber, laͤßt ſie darin er⸗ 
kalten, und gießt ſie dann in ein Faͤßchen mit 
Hinzufuͤgung des Saftes und der Schalen von 
12 guten Zitronen nebſt 2 Löffel guter Hefen. 


Von dieſem Blatte er 


zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle S 
Redakteur: Fr. v. Tferez. Breite Straße . 36. 


ſcheint wöchentlich ein balber Bogen, welcher 


(Die Zitronen werden ſehr duͤnn geſchaͤlt und 
ihr Saft durchgeſeihet.) Dann wird das Faͤß⸗ 
chen gut zugeſpundet und 12 bis 18 Tage lie⸗ 
gen gelaſſen, nach welcher Zeit das Bier gut 
iſt, um auf Flaſchen gezogen werden zu koͤnnen. 
Nach ungefähr 12 Tagen fängt man dann an 


es zu trinken. 
x —— 


Anzeigen. 

Alle Diejenigen, welche Roͤthe⸗Keime zu 
verkaufen haben, und nicht zu entfernt ſind, 
wollen dem Dominio Dürrjentfch gefälligft Ans 
zeige machen, wie viele, nebſt Preisbeſtimmung. 

Duͤrrjentſch, den 21. April 1836. 

Mr v. Lieres. 
Zu verkaufen: 

1 Abziehtopf, enthaltend 79 Quart Preu⸗ 
ßiſch nebſt Hut und Schlange und eichenen 
Kuͤhltonne, alles im beſten Stande, fuͤr 30 
Rthl. bei M. Rawitſch, Antonienſtraße No. 36 
neben dem weißen Storch in Breslau. 


Brand⸗ Unglück. Am 21. d. M. Abends 
um halb 10 Ubr wurden auch die Scheuer und 
das Stallgebaͤude der Waffer: Mühle zu Krichen 
ein Raub der Flamme, welche im Januar beim 
Brande der Muͤhle dieſe Gebaͤude noch ver⸗ 


ſchonte. 
Nachdem von dem General- Agenten der 
Gothaer Hagelſchaͤden-Verſicherungs-Bank fuͤr 
Deutſchland Herrn Konrad Menzel zu Liegnitz 
mir eine Specials Agentur uͤbertragen worden 
iſt, ſo beehre ich mich ſolches dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Publikum mit dem Bemerken ganz 
ergebenſt anzuzeigen: daß Formulare zu den 
Saatregiſtern bei mir bereit liegen. 
Breslau den 22. April 1836. 
Mehrfeld 
im Koͤnigl. Landraͤthl. Amte. 


Breslauer Marktpreis am 21. April. 
Preuß. Ma a ß 


15 mitten meg. 1 
E41. g. pf. rtl. fa. pf. rtl. ſg. pf. A, 
Weitzen der Scheffel T, 3. — 1 11 — 29 — 
Geeh = Pi — 22 61-981 _1_ HE 
Gerte 18 — (18 (1s 
Hafer: I-16 6 [15 3 415— Er 
gegen eine vierteljäprige Voraudbe⸗ 
onnabende ausgegeben wird. > 


Gedrudt bei Gufav Kupfer, Shubräde we. 
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